„Es weihnachtet...“
„Klingeling, klingeling“ … Mit lautem Herzklopfen und roten Wangen nehme ich das Geräusch des kleinen Glöckchens wahr, das am Weihnachtsabend im Nebenzimmer ertönt. 

Jedes Jahr derselbe Ablauf: Während meine Schwester und ich mit unserem Vater noch einige Lieder auf unseren Instrumenten für die Bescherung übten, verschwand meine Mutter, um „dem Christkind ein wenig zu helfen“. Während ich eigentlich noch auf meiner Flöte dahin trällerte, konnte ich mich gar nicht mehr richtig konzentrieren und wartete nur auf das eine Geräusch: den Klang der kleinen Glocke, der uns immer klar machte, dass das Christkind bereits „vorbeigeflogen“ war.

Als es schließlich soweit war und wir alle ein zartes, hohes, aber zugleich auch deutliches Klingeln vernehmen konnten, stürmte ich zur fest geschlossenen Tür des Wohnzimmers und lauschte nochmal, um im Hintergrund schon das Geräusch der abbrennenden Sternspritzer wahrzunehmen. „Nun mach doch auf!“, forderte mich meine große Schwester dann immer auf. Auch jetzt noch freue ich mich jedes Jahr auf den Anblick, der sich mir dann bietet: ein großer Christbaum inmitten des Raumes mit brennenden Kerzen und Sternspritzern, darunter zahlreiche schön eingepackte Geschenke und daneben in meinen Ohren noch immer der Klang des Glöckchens – „Klingeling, klingeling….“.

